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«Du musst dich entscheiden:
entweder gerade schreiben oder
schräg.Wenn du beides machst,
sieht es nicht so gut aus», erklär-
te die erfahrene Kalligrafin Ka-
rin Achermann einer Schülerin,
die sich im Trendhobby Hand-
lettering versuchte. «Buchsta-
benzauber» ist eines derMaker-
space-Ateliers, die die Bibliothek
Spiez Interessierten ab zehn Jah-
ren zu bestimmtenTerminen an-
bietet. Am Mittwoch hatten sich
etwa 20 Teilnehmerinnen und
Teilnehmer, darunter auch Er-
wachsene, angemeldet. Alle vier
Ateliers waren ausgebucht, die
Nachfrage ist gross.

«Die Bibliothek soll, nebst der
Medienausleihe, auch ein Ort
sein, wo man sich austauscht,
Ideen bekommt, Sachen lernt
und kreativ sein kann», sagte Bi-
bliotheksleiterin Brigitte Burri.
Dafür sammelt ihr Team stets
Ideen, um jedes Jahr interessan-
teAngebote bereitstellen zu kön-
nen. «Derzeit sind 3-D-Drucken
oderMusik auf demPCprogram-
mieren sehr beliebt», so Burri.

Zahlenratespiel auf demPC
«Wir bringen den Jugendlichen
die Grundbefehle des Program-
mierens auf demPCbei,wie etwa

den verkehrten Schrägstrich»,
sagte Gymeler Sven Meining-
haus. Mit Schulkollege David
Müller lehrte er die jungen Inte-
ressenten ein Zahlenratespiel
mit derProgrammiersprache C++
aus ihremWahlfach Informatik.
Dabei galt es, eine Zahl zwischen
eins und hundert zu erraten.
«Vielleicht gibt ihnen der Kurs
eine Idee für ihren späteren Be-
ruf», so David Müller. «Die Ju-
gendlichen unterrichtenmit Be-
geisterung; manchmal muss
man ihnen bei der Pädagogik et-
was helfen», sagte Bibliotheks-

mitarbeiterin und Primarlehre-
rin Dora Roth, die mit Anna
Knecht jeweils die Ateliers orga-
nisiert und wo nötig Hilfestel-
lung leistet. Zwei kleineMädchen
mit Kopfhörern tüftelten imKurs
von Gymeler Nelio Flückiger am
Laptop an eigenenMelodien. Für
den Kurs wird die App Garage-
band verwendet. Mit dem Pro-
gramm lassen sich Instrumente
wie etwaGitarre oder Schlagzeug
programmieren, es ist möglich,
sich den Rhythmus vorgeben zu
lassen und sogar dazu zu singen.
So entsteht ganz neue Musik.

Selbst machen – das ist die Her-
ausforderung», erklärte Kurslei-
ter Gregor Lütolf, der sich seit
Jahrenmit 3-D-Druckern befasst.
Die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer des Ateliers «Schmuck
aus dem 3-D-Drucker» entwar-
fen auf dem Laptop Anhänger
nach eigenen Ideen,wie etwa ein
Peace-Zeichen oder einenViolin-
schlüssel. Dafürwählte Lütolf ein
einfaches Tool, das für jeden
Kenntnisstand in puncto Com-
puterwissen passte. Lütolf: «Ich
möchte auchMädchen und Frau-
en für die Technik begeistern.»
Fasziniert schauten die Kursteil-
nehmer zu,wie der 3-D-Drucker
ihre Zeichnung vom PC in ein
Objekt verwandelte, das sie als
Schmuckstück mit nach Hause
nehmen konnten. «Das war
cool», freute sich Isajah Amman
(12), Schüler der 6. Klasse. Er hat-
te einen Anhänger mit seinem
Namenszug gestaltet.

Monika Hartig

Nächste Makerspace-Ateliers in
der Bibliothek Spiez: Mittwoch,
28. Oktober, und Mittwoch,
4. November, jeweils 14 bis 16 Uhr.
Anmeldung auf
www.bibliothek-spiez.ch

Schmuck aus dem 3-D-Drucker
Spiez Die Makerspace-Ateliers in der Bibliothek Spiez zeigen kreative neueWege auf.

Kursleiterin Karin Achermann erklärt die Feinheiten
des Handlettering. Foto: Hans Urfer

Ab sofort steht unter derWebad-
resse des Wirtschaftsraums
Thun kostenlos eine neue Immo-
bilienübersicht zur Verfügung.
Alle publiziertenObjekte der Im-
mobilienplattform Newhome
werden für die Gemeinden des
Wirtschaftsraums Thun zusam-
mengetragen und an einem zen-
tralenOrt zurVerfügung gestellt.
Das Verzeichnis ist öffentlich
und ohne Log-in zugänglich.
«Diese neue Funktion trägt mit
dazu bei, die Attraktivität des
Wirtschaftsinformationssystems
zu steigern»,wie es in einerMit-
teilung desWRTheisst. DerWirt-
schaftsraum Thun wendet sich
mit der Immobilienübersicht
WRT-Immo sowohl an Privatper-
sonen als auch anUnternehmun-
gen. Die Objekte werden nach

Wohnen und Arbeiten getrennt
aufgelistet. Innerhalb davon
kann nach Objektart und Stand-
ortgemeinde gefiltert werden.
Nebst den tagesaktuellen Daten
präsentiert der WRT auch eine
Übersicht mit den regional an-
sässigen Maklern. «Das Ziel ist
es, dass Immobilieninteressier-
te von einem umfassenden Ser-
vice profitieren und ihrWunsch-
objekt in derRegionThun finden
können», wie die Verantwortli-
chen schreiben.Die Immobilien-
plattform Newhome, die die
Daten für die Website des WRT
liefert, entstand aus einem Joint
Venture zwischen der Immobi-
lienbranche und einer Anzahl
Kantonalbanken. (pd/jzh)

www.wirtschaftsraumthun.ch

Hilfe beiWohnungssuche
Thun Auf der Website desWirtschafts-
raumes sind Newhome-Angebote gelistet.

Thomas Feuz

Ein Blick in die Runde machte
klar: Sich und andere mit einer
Maske schützen ist eine Selbst-
verständlichkeit geworden – ob-
wohl gerade Schutzmassnahmen
die soziale Distanzierung und
Vereinsamung im Alter begüns-
tigen können. Bewusst ent-
schloss sich das Seniorennetz-
werk Oberdiessbach zur Durch-
führung des Anlasses.

«Es gilt, zwischen ungewoll-
ter und gewollter Einsamkeit zu
unterscheiden. SolcheMomente
können auch heilsam sein», be-
tonte Cécile Kessler in ihremRe-
ferat. Die gelernte Pflegefachfrau
betreut bei der Pro Senectute
Kanton Bern den Bereich Ge-
sundheitsförderung und hat
einenMaster in Gesundheitsför-
derung und Prävention.

Tatsächlich kann Einsamkeit
heilsam sein, zur Selbstbesin-
nung dienen, Ausdruck von Le-
bensqualität sein.Anders die un-
gewollte Einsamkeit: «Sie ist ein
quälendes Bewusstsein eines in-
neren Abstands zu Menschen
und die Sehnsucht nachVerbun-
denheit in sinngebenden Bezie-
hungen.» Ungewollte Einsam-

keit könne erhöhten Blutdruck
und Schlaflosigkeit begünstigen
und berge ein höheres Risiko für
Demenz und eine geringere Le-
benserwartung.

Anzeichen von Rückzug,
Schweigen, aber auch Redselig-
keit, Anhänglichkeit, ungepfleg-
tem Erscheinen oder Unsicher-
heit im Sprechen und imAuftre-
ten sollten rechtzeitig erkannt
werden.Kessler: «Es geht darum,

Eigenverantwortung zu über-
nehmen und Mitverantwortung
zu tragen.»

Als Gegenprogramm zur Ein-
samkeit gilt die soziale Teilhabe,
das «Dazugehören». Dabei geht
es nicht um die Häufigkeit von
Beziehungen, sondern um Qua-
lität, regelmässige Kontakte,Ver-
lässlichkeit, Gruppenaktivitäten
und Bewegung als «Wundermit-
tel für Körper, Seele und Geist».

Mit «AHA» zumAha-Erlebnis
Doch nicht nur eine diffuseAngst
oder das Eingesperrtsein können
Einsamkeit fördern. Auch Er-
krankung, Verlust der Mobilität,
Trennung, Pensionierung, Um-
zug oder Tod können entspre-
chende Gefühle stärken.

Und Covid-19? Für Cécile
Kessler ist klar: «Soziale Kontak-
te pflegen trotz Corona!» Dabei
sprach sie die neuenMedienwie
auch das Festnetztelefon an. Zu-

dem sollten gewisse Prinzipien
beachtet werden, etwa «AHA»:
Abstand,Hygiene,Atemmasken.
Nicht Angst sei gefragt, sondern
Respekt.

Im Gespräch vertieft
Kesslers Ausführungen wurden
in einem Podiumsgespräch ver-

tieft. Unter der Leitung von Ge-
meinderat Hanspeter Schmutz
diskutierten Vertretungen von
Frauenverein, Heimen, Kirche,
Sozialdienst und Spitex über die
aktuelle Situation.Während Ein-
samkeit je nachTätigkeitsbereich
verschieden erfahren wird, war
sich das Gremium in einem

Punkt einig: Die aktuelle Situa-
tion sei Fakt und es gelte, das
Beste daraus zu machen.

«Normalität ausstrahlen»
Aktivitätenwürden bewusst dem
Zweck dienen, «etwas Normali-
tät auszustrahlen».Dank stärke-
rerVernetzung und vermehrtem

Austausch könnten Ressourcen
besser genutztwerden.Und: Ge-
rade in Corona-Zeiten sollteman
sich nicht nehmen lassen, was
einem wichtig sei. «Es ist
schlecht, wenn wir das nicht
mehr tun, was uns guttut»,
brachte es ein Teilnehmer auf
den Punkt.

EinenWeg aus demEingesperrtsein finden
Oberdiessbach Am Bildungsanlass des Seniorennetzwerks tauschten sich Fachpersonen und Publikum
über die Einsamkeit im Alter aus.

«Gemeinsam sind wir stärker»: Ein hochkarätiges Podium betonte Sinn und Möglichkeiten eines hinschauenden Engagements.
Rechts im Bild die Referentin Cécile Kessler. Foto: Thomas Feuz

Altersfreundliches
Leben fördern

Das Seniorennetzwerk Region
Oberdiessbach vernetzt ältere
Menschen der Gemeinden Brenzi-
kofen, Herbligen, Linden und
Oberdiessbach. Zu den Aktivitäten
gehören Information, Beratung,
Vernetzung und Anlässe. Der
Verein hat aktuell 110 Mitglieder,
darunter ein Dutzend Fachstellen
und Fachdienste.(tfj)

www.seniorennetzwerk.ch

«Es ist schlecht,
wennwir das nicht
mehr tun,
was uns guttut.»

Ein Teilnehmer

Telefon 031 311 90 40


